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Das Echo öer Mostau�Schüsse .
Allgemeine Verurteilung — aber Kritik an Englands Verantwortung .

London , 11. Zum . ( WTB . ) In einem „ S o w j e t - P a n i

überschriebenen Leitartikel führt „ Times " aus : Die einzige ver -

ständliche Erklärung ist , daß di « Sowjetregierung , geschwächt durch
innere Meinungsverschiedenheiten und beunruhigt durch eine

Folge politischer Rückschläge , in einen

Zustand der Panik verfallen

ist , überall Geister steht und blind in der ste umgebenden
Dunkelheit um sich schlägt . Dieser letzte Akt der Rache gegen
unglückliche Männer , die seit Monaten ohne Versahren im Ge -

fängnis saßen , kann natürlich nur di « Verachtung aller zioili -

sterten Länder zur Folge haben . „ Times " schließt : Dieses plötzliche

öffentliche Prahlen mit einem Akt unverzeihlicher Brutalität ist ein

überraschendes Eingeständnis , daß Stalin , Rykow ,

Bogadin , Menschinski und ihre ganze Gesellschaft wirkliche Furcht
vor dem Abgrund haben , in den ihre Taten sie ziehen .

In der „ Morneng Post " heißt es , die Hinrichtung der

20 politischen Gefangenen und anderer in Moskau habe endgültig
alle diejenigen überzeugt , die noch irgendwelche Zweifel darüber

hatten , ob die Ausweisung der Sowjetvertreter aus England zweck -

mäßig war . Diese unglücklichen Personen seien summarisch erschossen
worden , weil der Bruch mit Großbritannien . dem Prestige der

Sowjetregierung einen größeren Schlag zugefügt hat als irgendein
Ereignis während der letzten Jahre .

„ Daily Erpreß " betont , daß noch vor einem Monat
die Sowjetführcr von Krediten , von Ankäufen und von

wirtschaftlichem Aufbau sprachen und nach Fehlschlägen des Bolsche -
wismus zur Vernunft und normalen Beziehungen mit der Außenwelt

zurückkehrten . Jetzt sei das He n ke r s s ch w e r t wieder gezogen .
Die öffentliche Meinung in England verabscheue derartige Grausam -
leiten , „ trotzdem würde es jedoch weniger als ehrlich sein , wenn wir

nicht die rauhe Wahrheit zugeben wollten , daß die Ereignisse in

Großbritannien zu dieser neuen Tragödie beigetragen

haben . " Daily Expreß bemerkt , die Rüsten hätten ihre Ausweisung

reichlich verdient . Aber solange Moskau die Beziehungen mit

London o" srelbt erhielt , habe England einen hemmenden Einfluß
ans die Sowjetführer ausgeübt . Man sehe bereits den tragischen
Fehler der Haussuchung im Arcosgebäude enthüllt , der nicht
weniger verhängnisvoll sei , weil seine ersten Wirkungen im armen ,
unglücklichen Rußland gefühlt werden .

„ Daily Chronic ! e" schreibt , die Hinrichtung von 20

politischen Gefangenen durch die Moskauer Regierung laufe auf eine

Tötung von Geiseln hinaus . Das bolschewistische System sei
aber vonjeherbarbärisch gewesen . Auch dieses Blatt ist der
Ansicht , daß der törichte Abbruch der diplomatischen Beziehungen
mit Rußland Großbritannien den Kanal genommen habe , durch den
es seinen Einfluß aus Ruhland ausüben konnte . "

„ W e st m i n st e r Gazette " verkündet in Fettdruck am Kopf -
ende : „ Der rote Terror wieder in vollem Schwung in Moskau " . In
einem Leitartikel in diesem Blatt führt Spender aus : Die Ermordung

Woitows , folgend auf die Ausweisung der Sowjetvertreter aus

London , gibt den Bolschewisten Gelegenheiten , die ste suchen , um zum
Ausdruck zu bringen , daß ein allgemeiner Angriff auf die Sowjet -
cinrichtungen bevorstehe , und ermöglicht ihren Extremisten , ihren
Terror wieder , einzuführen . Es kann als sicher angenommen
werden , daß sowohl Deutschland als auch Frankreich am
Werke sind , um di « neuen polnisch - russischen Schwierigkeiten in

Grenzen zu halten . Für Polen muß ein gutes Einvernehmen mit

Rußland «ine Notwendigkeit sein , für Frankreich ist jede Er -

Neuerung der U n r u h e n in Ost - Europa eine Bedrohung des ge -
samten Gesüges des Berfailler Vertrages . Wenn man diese Dinge
erwägt , so beginnt man einzusehen , weshalb die übrigen europäischen
Regierungen dem britischen Beispiel gegenüber Ruhland nicht g e -

folgt sind und weshalb viele von ihnen die britische Aktion für
unüberlegt ansehen . Spender kommt zu dem Schluß , nichts
sei in der augenblicklichen Lage dringender notwendig als eine

gemeinsame Politik gegenüber Rußland , wenigstens unter

den Locarnomächten , und es sei zu hoffen , daß auf der kommenden

Ratssitzung etwas unternommen werde , um sie herbeizuführen .
Der sozialistische „ Daily Herald " schreibt , die V e r u r -

t e i l u n g der Moskauer Hinrichtungen werde die Welt nicht
einen Schritt dem Frieden näher bringen , der durch den

Abbruch der Beziehungen zwischen Großbritannien und der Sowjet -
regierung bedroht worden sei.

«

Es ist interessant , daß nur die extrem - konservative „ Morning
Post " in den Moskauer Geiseln - Erschießungen einen Anlaß zur nach -
träglichen Billigung des englischen Vorgehens gegen Rußland erblickt .
Aus ihrem Koinmentar spricht deutlich die Freude darüber , daß die

Sowjet - Regierung ihre moralische Position gegenüber England ver -

schlechtert hat .
Aber noch bemerkenswerter ist es , daß sogar ein konserva -

t i v e s Organ wie der „ Daily Expreß " bei dieser Gelegenheit auf die
indirekte Schuld der britischen Regierung hinweist , die durch ihren
Vorstoß den gesamten Kurs der Sowjet - Politik verändert habe : aus
dem kreditsuchcnden Sowjet - Rußländ ist wieder innerhalb weniger
Tage ein Land des roten Terrors geworden . Genau den gleichen
Gedankengang drückt das liberale Organ Lloyd Georges ,
der „ Daily Chronicle " aus .

Die Bemerkung des „ Daily Herald " , daß mit der bloßen
Verurteilung dieser Hinrichtungen der durch den englisch - russischen
Bruch gefährdete Friede nicht geschützt wird , ist richtig . Damit ist
aber sicher nicht ausgedrückt , daß der „ Daily Herald " diese Geiseln -
Hinrichtungen billige , obwohl er in allen russischen Fragen schon aus
innerpolitischcn Oppositionsgründcn einen prononcierten probolsche -
wistischen Standpunkt einzunehmen pflegt . Sicher ist jedenfalls , daß
in den breiten Masten der Arbeiterpartei die tschekistischen Methoden
seit jeher schärf st e Ablehnung gefunden haben und daß
die Sowjet - Regierung sich durch ihr blutiges Borgchen einen großen
Teil der Sympathien verscherzt hat , die sie gerade in der letzten
Zeit in der britischen Arbeiterschaft und bei deren Führern genoß .

wiener Stuüentenkrawalle .

Hakrnkreuzker svckicn eine sozialistislk : e Vcranftaltnng
z » stören . — Ter Rektor verbietet den Vortrag .

Wien , II . Juni ( Eigener Drahtbericht ) . Eine Veranstaltung
der sozialistischen Studenten cm der Universität wurde

gestern abend von den Hakenkreuzlern gesprengt , wobei der
Rektor nicht etwa die Hakenkreuzler hinauswcisen ließ , sondern statt
besten den ' Vortrag der sozialistischen Studenten verbot . Schon por
7 Uhr war der Festsaal überfüllt . In einem Teil des Saales hatten
sich die H a k e n k r e u z l e r ausgestellt . Schon vor Beginn des Bor -

träges begannen sie zu lärmen . Als der Vorsitzende dem Vortragen -
den das Wort erteilt «, begannen die Hakenkreuzler mit Zwischen -
rufen wie „ Juden hinaus " , „ Heil Hitler " usw . Das
Lärmen und die Störungsoersuche hörten nicht auf . Darum schritten
die sozialistschen Studenten zur Selbsthilfe und räumten den
Saal von den Hakenkreuzlern . Dabei kam es zu heftigen Zusammen -
stößen . Mehrere Studenten wurden verwundet , ein
Genosse mußte auf die Unfallstation gebracht werden . Als nun der
Saal geräumt ' war , wollten die sozialistischen Studenten den Vortrag
fortsetzen . Plötzlich trat jedoch ein Pedell auf den Versammlungs -
lciter zu und überbrachte ihm das Versammlungsoerbot
des Rektors , gerade in dem Augenblick , als die letzten Ruhe -
störer aus dem Saal hinausbefördert waren und die Versammlung
infolgedessen ruhig hätte zu Ende geführt werden können . Die aus
dem Saal hinausgeworfenen Hakenkreuzler sammelten sich in dem

Lokal „ Deutsche Studentenschaft " , das in der Nähe der Universität

liegt . Die sozialistischen Studenten zogen unter dem Gesang der

Internationale in die Aula und versuchten dort ihre Ver -

sammlung abzuhalten . Die Hakenkreuzler holten sich Zuzug und ver -

suchten abermals die Versammlung zu stören , bis ein Wachkordon

Polizisten dem Treiben ein Ende machte .

Aufhebung ües Olpmpia - verbots ?
Der dcutschnationale Reichsinnenminister prüft !

Die Reichsregierung hatte anläßlich des Leipziger Olympia -
Prozesses angekündigt , sie werde sich mit dem Verbot dieser Ver -
einigung noch einmal befassen , wenn die Urteilsbegründung
vorliege . Vor einigen Tagen ist nun diese dem Reichsinnenministerium

> zugegangen . Dqs Innenministerium des Herrn Keudell prüft nun
die Gründe des Urteils und kündigt an , daß es „ im Anschluß daran
die Angelegenheit weiter verfolgen " will . Aus dem Bureaukraten -

deutsch in normale Sprache übersetzt , heißt das , daß man sich mit der

Aufhebung des Verbots der Olympia beschäftigt .
Nun beniht das Verbot der Olympia nicht auf Vorgängen aus

früherer Zeit , sondern auch auf Vereinbarungen mit der
Entente über die Ausführungen des Friedensvertrages . Wenn
das Reichsinnenminssterium seine Geneigtheit zeigt , die bisherigen
Vorschriften rückgängig zu inachen , so werden natürlich daraus die

waffcntragenden vaterländischen Verbände neue Nahrung ziehen
und nach Mitteln suchen , unter irgendeinem Deckmantel ihre Organi -
sationen neu aufzuziehen . Das muß natürlich ein « Atmosphäre
schlimmster politischer Beunnihigung schaffen , die außen - und innen -

polltisch schwere Folgen nach sich ziehen wird . Besonders nach -
dem die Deutschnationalen dem Republikschutzgesetz zugestimmt haben ,
wäre es inkonsequent von der gesamten Reichsregierung , jene Bestre -
bungen zu fördern , die sachlich dem von ihr erlassenen Gesetz zuwider -
laufen .

Im Reichsinnennnnisterium scheint man freilich darüber anderer

Meinung zu sein . Man glaubt aus der Aufhebung des p r e u -

ß i s ch e n Verbots der Olympia durch den Stoatsgerichtshof Gründe
für die Aufhebung des Reichs Verbots herleiten zu können , daß
unter anderen und erschwerenden Voraussetzungen erlassen worden

ist . Aber keine juristischen Spitzfindigkeiten können darüber hin -
wcgtäuschen , daß die Bestrebungen des Reichsinnenministeriums
nichts anderes sind als eine Geste der Verlegenheit gegen -
über den Rechtsradikalen , die die Haltung der Deutjchnationalen in
der Regierung nicht verstehen .

ver albanisck - füüslawische Konflikt .
Belgrad , 11. Juni . ( MTV . ) Der albanische Gesandte hat

Belgrad noch nicht verlassen , was als Beweis dafür angeschen wird ,

daß eine direkte Verständigung zwischen Südslawien und
Albanien weiter gesucht wird . Das Blatt „ Nowosti " , das der

Regierung nahesteht , drückt die Hoffnung aus . daß der Konflikt ohne
Inanspruchnahme des Völkerbundes in einem direktenEinver -
nehmen zwischen Südslawien und Albanien unter Vermittlung der

Großmächte gelöst werden wird .

Albaner und Suöslawen .
Der Konfliktsherd im Südosten .

rdn . Belgrad . 8. Juni .

Wenn der Streit um den Tiranavertrag bereits zu
versumpfen schien , so zeigt die neue Zuspitzung des Verhält -
nisses Albaniens und Südslawiens zueinander , daß von einer

Lösung noch nicht die Rede sein kann . Albanien ver -
haftet den Dragoman sowie zwei Chauffeure der südslawi -
schen Gesandtschaft und einen albanischen Polizeibeamten
wegen Spionage für Belgrad , beschlagnahmt Papiere , die

Gesandtschaftspost sein sollen , verweigert die ziemlich täte -

gorisch geforderte Freilassung der Verhafteten , ungeachtet der

Drohung mit dem Abbruchderdiplomatische nBe -

Ziehungen und daraufhin ist der Abbruch auch erfolgt .
Als ich am Pfingstsonntag Albanien im Auto verließ — dem

einzigen Verkehrsmittel , das Albanien mit Südslawien ver -
bindet — , begegneten wir bis zur Grenze zahlreichen Gruppen
Bewaffneter in der malerischen , zum Teil beduinenhaften
Landestracht , Soldaten des zweiten Aufgebots . Allerdings
steht die albanische Wehrmacht meistens auf erhöhtem
Friedensstand , da die Regierung auch dem inneren Frieden
nicht traut . Begreiflich , da sie selbst durch Putsch zur Macht
gelangt ist und seit dem vorigen Herbstaufstand , den sie im
Blut erstickte und der vielleicht nur infolge zu frühen Los -

schlagens der Rvrdalbanier oder nicht sofortigen Mitgehens
der übrigen mißlungen ist , erst vor zwei Monaten wieder
Aufständische vor Skutari gestanden haben . Mein Zimmer -
nachbar in einem Hotel Albaniens war der neuernannte Be -

xirksgendameriechef : ständig waren drei Mann Wache vor
seiner Tür und bis spät in die Psingstnacht hinein wurden in

seinem Zimmer laute Gespräche geführt , da chiffrierte De -
peschen wieder und wieder eingelaufen waren . Jedenfalls :
da ist Spannung und „dicke Luft " . Allerdings versicherten
mir albanische wie südslawische Grenzposten , beide gleich
freundlich , ja freundschaftlich gegen den deutschen Zeitungs -
mann , daß es an der Grenze schon lange keiner -
lei Zwischenfälle gegeben habe und hoffentlich so
bleiben werde .

Südslawcn und Albaner — soweit sich unsereiner mit
ihnen unterhalten kann — also immerhin schon gebildetere ,
nämlich sprachenkundige Leute — sind /schlecht aufeinander
zu sprechen . In den breiteren Volksmassen wird es nicht
anders sein . Das wundert einen zunächst , da doch unter der

langen Türkcnherrschaft , Albaner und Siidflawen beide unter -
drück : waren . Der Balkankricg der Slawen und Griechen gegen
die Türkei hatte seinen Erfolg nicht zuletzt albanischer Hilfe zu
verdanken , und er hat schließlich auch den albanischen Staai

gebracht , wenn auch in der sonderbaren Form jenes Fürsten -
tumes des „ Mbret " Wied , der im habsburgischen Außen -
Ministerium erdacht wurde , um die Serben nicht an die Adria

zu lassen , womit auch Italien und das wilhelminische Deutsch -
land einverstanden waren . Aber schon bei der damaligen Grenz -
festsetzung und noch mehr bei ihrer Revision nach dem Welt -

krieg wurden — zuerst auf Rußlands Drängen , dann auf
Ententewunsch — so weite albanische Gebiete Serbien - Süd -

slawien einverleibt , daß heute auch nach Belgrader amtlicher
Auskunft in Südslawien weit mehr Albaner
leben als in Albanien , nämlich VA bis 1l4 Millionen

gegen 800000 . Wäre es nur das — auch dieses wäre ange -
sichts der Schaffung so vieler Rationalitäten durch den Frieden
von 1919 böse — aber nach eindringlicher albanischer Ver -
sicherung , und zwar nicht von Tiraner Offiziellen und Offi -
ziosen » sondern von innerlich freien Privatmenschen , gewährt
Südslawien seinen Albanern keinen Schutz ihrer
Sprache , keinerlei albanischen Schulunter -
r i ch t , und das läßt die Albaner schwer um ihre Volksgenossen
und ihr Volkstum in Südslawien fürchten . Außerdem be -
haupten sie glaubhaft , daß Serben und Montenegriner —

zuletzt mit dem ilalienisch - französischen Okkupationsbeistand —

seit vielen Jahren und bis vor kurzem auf die Vernichtung
des Albanertums in brutaler Weise ausgegangen seien , be -
sonders auch nach dem Zusammenbruch Oesterreich - Ungarns ,
das nicht nur der Protektor Albaniens gewesen ist , sondern in

dessen Front gegen die Italiener zu Valona auch „freiwillige
Albaner " standen — freilich ebensolche auch in der italienischen
Valonafront .

Inwiefern diese Behauptungen richtig oder etwa durch
Verschweigung albanischer Angriffe auf die Slawen unvoll -

ständig und einseitig sind , das objektiv festzustellen könnte
wohl eine Aufgabe einer internationalen Friedensorgani -
sation , etwa auch des Völkerbundes sein ; ich selbst kann dazu
nur die Mitteilung beitragen , daß mir im Belgrader Außen -
Ministerium auf meine Frage nach dem Verhalten der Al -
baner in Südslawien gesagt wurde , sie seien durchaus loyal .
Als ich weiter fragte , ob sie Schulen in ihrer Sprache hätten ,
erhielt ich freilich die Antwort , dort unten sei es mit dem
Schulwesen überhaupt nicht weit her . — Jedenfalls gewährt
Südslawien seinen Deutschen , sofern 30 Kinder dazu an -
gemeldet werden , deutsche Parallelklassen . Indes — in Al¬
banien ist allgemeine Schulpflicht vom sechsten bis zwölften
Jahr in den Städten , eine notgedrungen kürzere und weniger
bestimmte auf dem Lande .

Gerade wer so günstige Eindrücke von den südslawischen
Menschen , zuletzt auch dem montenegrinischen , empfangen hat
wie ich, der muß dringend wünschen , daß die endlich zur
naiionalen Geschlossenheit und Staatlichkeit gelangten Süd -

slawen auch den Albanern Gerechtigkeit und Billigkeit ge -
währen : dos bloße Wahlrecht zur Skupfchtina ist nur selbst -



ücrffärÄfltf ) — der Schutz der Minderheikeri , noch dazu einer

so großen , sollte selbstverständlich sein und das um so mehr ,
als dieses Volt keine Großmacht zum Freund und Fürsprache
hat . Man geht fehl , wenn man annimmt , daß die albani -

schen Intellektuellen Jtalienverehrcr seien . Gewiß ist das

Italienische die verbreiteste Fremdsprache in Aldanien , gewiß
italienische Kultur und i i alic Nische r Export im Lande stark
verbreitet . Aber gebildete Albaner sagten mir : Wir wissen
genau , wie Italien uns hilft — wenn es 1 gibt , nimmt es

1000 dafür !
Albanien will nicht Italiens Sprungbrett — es will nur

frei seid und sein Volkstum auch außerhalb seiner verengten
Grenzen gesichert sehen .

Wenn schließlich zur Regierrmgszeit Fan Nolis , der den

mittelalbanischen reaktionären Großgrundbesitz enteignen und

parzellieren wollte , Achmed Zogu und sein Gefolge Asyl
in Belgrad nahmen , wenn nach der Niederwerfung des

5) erbstaufstandes gegen Achmed Zogu 10 000 Malissoren ,
Männer , Frauen , Kinder , mit ihrer ganzen Habe nach Süd -

slawicn gefluchtet war und dort ' Schutz und mehr gefunden
haben , so beweist dies wohl , daß die oben dargestellte Stim -

mung gegen Südslawien keineswegs immer und bei allem

entscheidend ist . Noch dem Putsch Achmed Zogus — der seit¬
her sein Briefmarkenbild mit einem Lorbeerkranz Umdrucken

läßt ! — ist Fan Noli , der junge Albaner sogar nach Sowjet -
rußland studieren geschickt hat , nach Italien geflüchtet und

erst vor nicht langer Zeit nach Wien weiter gegangen , da

er dem Italien des Faschismus nicht mehr genehm fein
konnte .

So erscheint Albanien heute als ein ohnmächtiger Spiel -
ball stärkerer Mächte ; seine besten Söhne verabscheuen Musso -
lim als einen Nutznießer brutaler , recht . zerbrechender Gewalt .
Sollte es für die demokratischen Südslawen nicht selbstver -
ständlich sein , durch gute Behandlung ihrer albanischen
Staatsgenossen dieses ganze Volk sich zum Freund zu machen
und dadurch am sichersten dem Einbruch Mussolinis auf dem

Balkan vorzubeugen ? !

_ _ _ _ _ _

Dunkle Andeutungen .
„ Kreuz - Zeitung " und Geschäftspolitiker .

Im heutigen Leitartikel der „ Kreuzzeitung " ' ( „ Mit Gott für
König und Vaterland " ) finden sich folgende dunkle Andeutungen :

Man sollte doch außerdem schon wissen , daß Ver -
s chleuderung oder Veruntreuung öffentlicher
Gelder fn demokratisch oder parlamentarisch regierten Staaten
selten ein Makel zu sein pflegen , viel eher als Be -

fähigungsnachweis für die Bekleidung öffentlicher Aemter

angesehen werden , eine Erscheinung , die sich heute keineswegs mehr
auf die Länder beschränkt , von denen einst Fürst Bismarck gesagt
hat , daß man dort das Hemd über der Hose trüg «.

Der Befähigungsnachweis für die Bekleidung öffentlicher Aemter
in Deutschland wird seit einiger Zeit in besonderem Maße deutsch -
nationalen Politikern und Beamten ausgestellt . Obwohl
manche Vorgänge aus früheren Zeiten — das 700 - Millionen -

Geschenk an die Ruhrindustrie , die künstliche Erhöhung der Repa -
rationslasten um S00 Millionen Mark durch die Zollpolitik der Rechts -
Parteien und viele ander « Glanzleistungen des Kabinetts Luther -
Schlieben - Schiele — Anlaß geben könnten , unter den Rechtsblock -
Politikern diese besonders befähigten leitenden Staatsbeamten zu

' suchen , wäre u n s nie eingefallen , das zu tun . Denn wir haben ent -

gegen der „ Kreuzzeitung " derartige Praktiken bisher als das

Gegenteil politischer Eignung angeschen .
Aber irgend jemanden muß die „Kreuzzeitung " doch

meinen . Bei ihrem bewährten Mannesmut ist es den jungen Leuten
des Grafen Westarp schon zuzutrauen , daß sie ihre giftigen Be -

merkungen in dieser allgemeinen Form nur gemacht haben , um sich
den Folgen einer direkten Beleidigung hoher Staatsbeamter zu
entziehen . Aber das ist nur eine Vermutung , keine Erklärung . Des -

halb fragen wir : Wen meinen die Deutschnationaken mit jenen Mi -

uistern und hohen Beaniten , die der Veruntreuung und der Ver -

schleuderung öffentlicher Mittel ihre Karriere verdanken ?

vom zukünftigen Transozeanverkehr .
Von Willy Set ) .

Als seinerzeit Christoph Kolumbus auf seiner schwankenden Ka -
ravelle doch endlich Land erreichte , ahnte er ja nicht , daß es ein neuer
Erdteil war , den er damit erschloß . Noch weniger kann er geahnt
haben , was aus diesem Erdteil alles werden würde . Und am aller -

wenigsten , wie man nach ihm diese Reise unternehmen würde .

Auf das Segelschiff folgte der Dampfer , nach unseren Begriffen
»rzeltliche Dinger mit Kolbenmaschinen und Schaufelrädern . Er
wurde abgelöst durch moderne Riesenschiffe , schwimmende Städte , in
deren Bauch Turbinenmaschinen tobten und die mit drei und fünf
Schrauben das Wasser peitschten . Dann kam eine Zeit , wo die Riesen
des Meeres sich ängstlich in ihre Häfen verkrochen , denn dort draußen
lauerten bissige Unterwasserdrachen , die Verderben in Stahlhülsen
packten und ausspien . Da fuhr ein Unterseeboot nach Amerika .
Jetzt , nachdem der Mensch als Herr bis jetzt wenigstens dieses
Ungeziefers sie wieder an die Leine gelegt hat , haben die Riesen -
cchsen init den Tuibinen und Jazzkapellen im Bauch wieder freien
Bewegungsraum . Es mehren sich aber die Anzeichen , als fingen sie an ,
allmählich vorsintflutlich zu werden .

Das erste Anzeichen hieß ? . R. III . Jetzt kommen die Namen

Liudbergh und Chamberlin dazu . Und in der Zukunft dräuen weitere
Namen , nicht nur in Fliegerkreisen bekannt , die ganz so aussehen ,
als wollten sie aus den Anzeichen vollendete Tatsackien machen .

In weniger abstraktem Deutsch gesprochen : Wir gehen zielbewußt
den Weg von der sportlichen Ozeanfliegerei zum transozeanischen
Lustverkehr . Zugunsten des Schiffsverkehrs spricht : Bequemlichkeit ,
Komfort , Sicherheit und verhältnismäßige Billigkeit . Zugunsten des
Luftverkehrs vorläufig nur eins , aber das Ist nun einmal ausschlag -
gebend : Schnelligkeit . Sicherheit , ein bescheidener Luxus und ein
tragbarer Fahrpreis werden allmählich schon noch dazukommen . Eins
nach den : anderen .

Aber die Geschwindigkeit . Die alt « Mehrwochenzeit wurde von
der Dampfturbine auf eine Woche gedrückt . D. R. Iii brauchte nur
wenige Tage und das Flugzeug rechnet jetzt mit rund 36 Stunden .
Es heißt , wir werden noch weiter kommen . Porseval nennt 28 Stun -
den und Valier 2 ' A bis 3.

Projekte für Luftfahrzeuge für den Transozeanverkehr gibt es in
ziemlich großer Zahl . Da ist zunächst einmal ein reiner Luftschifstyp
vorgesehen , den eine amerikanische Großfirma unter Leitung Dr . Arn¬
steins baut . Es soll ein Luftschiff nach Art des D. R. m werden ,
nur bedeutend größer und leistungsfähiger . Das zweite Projekt ist
eine eigenartige Mischung von Luftschiff und Flugzeug . Der Er -
finder ist ein englischer Ingenieur , — aber hier wird erst die Praxis
zeigen müssen , was das Fahrzeug leistet . Die beiden letzten Pläne
laufen ganz in der Linie des Riesenflugzeuges , und beide haben die
Absicht , die Fnh' rroute der Flugzeuge in bisher unerreichte Höhen

Die Monarchistenparte ! in öer klemme .
Was wird aus dem «Perrgesetz übcrdieFürstenabfinduug ?

Zwischen Zentrum und Deutschnationalen droht ein neuer

Konflikt . Mit dem 30. Juni läuft das verlängerte Sperrgesetz
für die Regelung der Fürstenabfindung ab . An -

scheinend will die Reichsregierung von sich aus mit Rücksicht auf die

Deuischnationalen die weitere Verlängerung des Gesetzes nicht be -

antragen , obwohl die Fürstenabfindung noch keineswegs überall , vor
allem nicht in Thüringen , ihre vertragliche Regelung gefunden hat .
Mit Ablauf des Gesetzes würden aber die ehemaligen Fürsten wieder

mit Hilfe der Gerichte ihre Ansprüche rücksichtslos durchzusetzen
suchen . Davor bangt dem Zentrum mit Recht . Infolgedessen will ,
wie verlautet , unmittelbar nach Zusammentritt des Reichstages die

Zentrumspartei im interfraktionellen Ausschuß der

Regierungsparteien die weitere Verlängerung des Sperr -
gefetzes beantragen , wobei sie sich der Hoffnung hingibt , daß
die Deutschnationalen keinen Widerspruch erheben , sondern sich dazu
bereit finden , dem Antrag zuzustimmeen . Da eine Zweidrittel -

Mehrheit auch für die Verlängerung notwendig ist , müßten die

Deutschnationalen auch bei dieser Gelegenheigt wieder Farbe gegen
die Monarchie bekennen .

Hpmne an die Tscheka .
„ Das einfache Wort : Erschießen ! "

Die „ Rote Fahne " begnügt sich nicht damit , die Moskauer

Erschießungen , wie ein Organ der russischen Regierung es wohl muß ,
als hart « Notwendigkeit zu verteidigen . Sie tut noch ein übriges
und zeigt sich über sie aufrichtig erfreut . So groß ist ihre
Begeisterung , daß sie aus diesem Anlaß ein Gedicht von A. B e s y -
m e n s k i auf die Tscheka in deutscher Uebersetzung abdruckt . Die

entscheidenden Stellen lauten :

GPU . ( früher Tscheka genannt )
Unseres Willens Auge und Hand
GPU . !
Hand des Bolschewiken , du !

In der kleinen Hand ,
In der einfachen Hand
Eine einsacke Feder .

Schwarze Buchstaben
Entfließen der Feder .

Leichter als Hauch
Schwerer , als Berge
Das einfache Wort :
— Erschießen !

Schreite nur Zeit ! Bleibe nicht stehen !
Der Wille soll brennen ,
Erschlagen den Feind !

Das heißt :
Verschließe dein Herz
Und unterschreib ' !

Daß die Stellungnahme des „ Vorwärts " zu den Moskauer Vor -

gängen nicht den Beifall der „ Roten Fahne " findet , versteht sich

danach von selbst . Es erübrigt sich, näher darauf einzugehen .

Reichsgelder für Privatfirmen .
Bahnbau in der . Türkei . — Tas Reich übernimmt die

Haftung , die Banken verdienen daran !

Die Subventionspolitik des Reiches gegenüber der Privat -
industri « nistimt Formen an , die aufs neu « zu schärfster Kritik Anlaß
geben . Ein besonders drastischer Fall der Bereitstellung von

Reichsgeldern zur Abwälzung des Risikos des Prioar -
kapitals auf die öffentliche Hand liegt jetzt bei der Ausführung des

Bahnauftrages vor , den die Firma Julius Berg er A. - G. für die
Türkei übernommen und zu dessen Erledigung sie die Reichshilfe
verlangt hat .

Wie wir hören , bestätigt es sich, daß das Reich aus dem 175
Millionen Mark betragenden Garantiefonds des Reichswirt -

zu logen . Der eine Plan stammt von Professor v. Parseval . Sein

Riesenflugzeug soll sechs tausendpferdige Motoren mit sechs Pro -
pellern erhalten , was einer Geschwindigkeit von etwa 350 Stunden -
kilometern entsprechen würde . Die Maschine soll startsähig 50 Tonnen

wiegen , davon entfallen 20 Tonnen auf das Flugzeug selbst ,
19 Tonnen auf den Betriebsstoff und der Rest auf die Nutzlast ,
15 Mann Bedienung , 50 Passagiere , Post usw . Die Fahrt soll in
15 Kilometern Höhe vor sich gehen , weil dort die Luft schon fast
ruhig ist . ( Wolkenbildungen und die anderen Wettererscheinungen
reichen nur bis zu einer Höhe von 10 Kilometern . )

Aber ! Dort oben ist die Luft schon so dünn , daß zwar der Fahrt -
widerstand sich schon beträchtlich verringert , daß aber auch der Pro -
peller schon nicht mehr recht arbeiten kann . Darum will der andere
Konstrukteur , Max Balier . wohl den Flug in noch größerer Höhe
ausführen , aber ohne Benzinmotoren und Propeller zu verwenoen .
Seine Ueberfeeflioger sollen durch den Rückstoß explodierenden Knall -
gase » ( also nach Raketenprinzip ) getrieben werden . Die Form soll
anfangs noch die eines Flugzeuges fein , später sollen die Tragflächen
ganz fortfallen . Die Maschine würde fast senkrecht starten und ebenso
senkrecht landen . Die erreichte Höhe würde 100 Kilometer über -
steigen , die Fahrtzeit 2? � bis 3 Stunden betragen . Dabei würden
schätzungsweise 2V Passagier « befördert werden , die Sicherheit wäre
nicht geringer als beim gewöhnlichen Flug über große Strecken .

Wir werden sehen , wann die Heberseeriefen des Wassers den
Ueberseericsen der Luft werden weichen müssen .

Die Sprachenfrage bei üen völkerbunössitzungen .
Das Internationale Arbeitsamt des Völkerbundes in Genf hat

den ersten Schritt getan , um die Sprachenfrage bei den internatio -
nalen Konferenzen zu lösen . Viele Jahre hindurch war Französisch
die Diplomatensprache : dann machte England als Weltsprache seine
Rechte geltend , und vom Völkerbund wurden Französiscy und Eng -
lisch als „offizielle " Sprachen für die Verhandlungen anerkannt . Aber
sehr viele Vertreter der einzelnen Länder , die hohes Ansehen ge -
nießen und deren Reden die größte Beachtung verdienen , sind un -
fähig , sich gut in einer anderen Sprache , als in ihrer eigenen aus -
zudrücken oder ohne Schwierigkeiten dem zu folgen , was in einer
der offiziellen Sprachen vorgetragen wird . Die Notwendigkeit , alle
französischen Reden ins Englische und alle englischen Reden ins
Französische zu übertragen , bedeutet einen großen Zeitverlust bei
den Konferenzen : andererseits haben sich solche Uebersctzungen als
absolut notwendig erwiesen . Der Gedanke , die Zahl der „offiziellen "
Sprachen auf drei oder gar fünf zu erhöhen , der aufgetaucht ist ,
hat sich als undurchführbar erwiesen .

Nun aber ist man daran gegangen , dieses schwierige Sprachen -
Problem auf technischem Wege zu lösen . Tüchtige Uebersetzer sind
imstande , eine Rede sofort vollkommen sinngetreu in ihrer Sprache
zu übertragen . Man schaltet also zwischen den Redenden und den
Hörenden einen solchen Uebersetzer ein , der sofort die Uebertrogung
vermittelt . Dies geschieht auf folgende Weise : In Hörweite und in
voller Sehweite des Redners sitzt «in Uebersetzer mit einem teleophoni -

schaftsministeriums einen Betrag von 30 Millionen Mark zur
Verfügung stellt , um dadurch der deutschen Tiefbausirma Julius

Berger bezw . den die Finanzierung besorgenden deutschen Banken

eine A u s f a l l g a r a n t i e für die Zahlungen der türkischen

Regierung zu gewahren . Da der Bauauftrag sich auf 65 Millionen

Mark stellt , so wird die Garantie an sich nur die Hälfte der Ver ,

pflichtung decken : die Zahlungen der Türkei sind aber so gestellt ,
daß praktisch durch die Reichsgarantie das Risiko der deutschen

Finanz , und Baugruppen immer 100prozentig überdeckt ist . Im

Gegensatz zum Rußlandgeschäft wird diesmal den deutschen Firmen
und Banken auch der Gewinn und der Zinsertrag garantiert , so-

daß für sie überhaupt kein eigenes Risiko mehr besteht .

Trotzdem — und das ist das Unerhörte ! — hat man dem

finanzierenden Bankenkonsortium ein « Verzinsung seines
Kredits in Höhe von 10 Prozent zugebilligt .

Durch die 65 Millionen Mark soll der Bau der Bahnlinien bis

zum fahrfertigen Zustand durchgeführt werden und zwar aus -

schließlich unter Verwendung deutschen Materials , also auch deutscher

Waggons , Lokomotiven usw .

Schimpfheld und Feigling .
Beleidigungen der Reichsregierung , Dr . Stresemanns

und der Reichsfarben .

Vor dem Schöffengericht Mitte , unter Vorsitz von Landgerichts -
direktor Fielitz , hatte sich heute der Schriftsteller P i e ch o t t ka wogen
Beleidigung der Reichsregierung und insbesondere des Reichs -
Ministers Dr . Stresemann in sechs Fällen und der Reichsfarbcn
in drei Fällen zu verantworten . Ter Angeklagte Picchostka , der schon
vielfach wegen Beleidigung durch die Presse vorbestraft ist , gehört zu
den Hauptstreitern in der Aufwertungsbewegung , und

wegen seiner scharfen Angriffe auf den Reichsbankpräsidenten Dr .

Schacht schweben gegen ihn noch weitere Beleidigungsprozesse . In
dem heute zur Verhckndlung stehenden Fall haben Reichskanzler Dr .

Marx und der Reichsaußenminister Dr . Stresemann Straf -
antrag gestellt . Die von Staatsanwaltschaftsrat Dr . Hermanns ver -
tretene Anklage lautete auf öffentliche Beleidigung und Ver -

gehens gegen das Republikschutzgesetz . In Versamm -
lungen der Deutsch - Völkischen Freiheitspartei soll Piechottka nach den

Berichten der in den Versammlungen anwesend gewesenen Kriminal -
beamten beleidigende Aeußerungen gebraucht haben , so u. a. soll «r
gesagt haben : „ Die Reichsregierung ist eine S ch i e b e r b a n de " ,

„ Minister des internationalen Großkapitals " , „ es ist alles Lug und

Trug , was die Reichsregierung dem Volke vormacht " , „diesen Ver -
rätern wird die Maske von der Fratze gerissen werden " , . Lumpen -
r eg i e r u n g" , „ Schufte , mit ihrem Reichsvernichtungsaußenminister
an der Spitze " , „ Um 800 Silberlinge ist das deutsche Volt verraten
und entehrt worden " , „die deutsche Regierung ist ein D i e b e s p a ck ,
Diebesgesindel , betrügt dos Volk " . Weiter wird Dr . Stresemann als
der�enkerdesdeutschenReiches " bezeichnet . Die Reichs -
färben werden als „ V e r r ä t e r f ar b en " und „ Schwarz - Rot -
Mostrich " bezeichnet .

Piechottka b e st r dt t , sich in der ihm zur Last gelegten scharfen .
formal beleidigenden Form geäußert zu haben . Seine Worte seien
von den anzeigenden Beamten entweder mißverstanden oder
aus dem Zusammenhang herausgezerrt oder in sinnentstellender Weise
zusammengezogen worden . Di « als Zeugen vernommenen Beamten
erklärten jedoch mit Bestimmtheit , daß die Lleußerungen so gefallen
seien , wie sie in ihren Anzeigen angegeben sind . Sie hätten sich die
Worte und Sätze sofort und genau notiert , auch den Zusammenhang
sicher festgestellt . _

Japanischer Sozialifienproteft .
Schanghai . II . Juni ( Ehin . Nachr . Ag. ) . Während die japanische

Regierung fortgesetzt neue Truppenmassen nach China entsendet , hat
die s o z i a l i st i s ch e Partei Japans einen scharfen Prot « st

gegen diese Truppensendungen erhoben und darauf hingewiesen ,
daß die Absicht , japanisches Leben und Eigentum zu schützen , auf
dies « Weise nicht erreicht werde , sondern daß eher das Gegen -
teil , nämlich eine ernst « Gefährdung der japanischen Interessen
die Folge sein werde .

Die Südarmee hat nunmehr die Grenze der Provinz Kiangsu
überschritten und ist tn das Gebiet der Provinz S ch a n t u n g vor -

gedrungen . Di « Stadt T e n g h f i « n wurde eingenommen .

chen Empfongsapparat , der so „ gedämpft " ist , daß die hineinge -
prochenen Worte in einiger Entfernung unhörbar find . Der Ueber -

setzer beobachtet genau den Redner aus der Tribüne und spricht seine
Uebertrogung mit jeder notwendigen Erläuterung in das Mikrophon ,
wobei er feine Stimme zu einem Geflüster dämpft . Diese Töne
werden dann auf elektrischem Wege verstärkt und durch Drähte an
die verschiedenen Tische übertrage » , an denen die Vertreter der ein -
zclnen Länder sitzen : dort sind sie mit großer Deutlichkeit in einer
Reihe von Hörapparaten vernehmbar , die vor jedem Mitglied aus -
gestellt sind . Diese Höver haben drei Vorteile : sie füllen die Gehör -
gänge vollkommen au » und schließen daher jedes äußere Geräusch ab :
sie sind leicht und daher nicht unbequem und sie besitzen eine Vor -
richtung , durch die die Stärke des Tones reguliert werden kann .
Der Hörende vernimmt also die Uebersetzung fast zu derselben Zeit »
in der der Redner seine Anschauungen in der fremden Sprache vor -
trägt . Wie in der Times berichtet wird , sind in der Völkerbundshalis
zu Genf genügend Apparate angebracht , so daß 80 Personen eine
Uebersetzung einer Rede in einer offiziellen " Sprache hören können ,
und die d e u t s ch e n Abgesandten , die in der vordersten Reihe
direkt hinter dem Redner saßen , konnten die deutsche Uebersetzung
aufnehmen , ohne etwas von den Worten des Redners selbst zu hören .
Man hosft , dies « Vorrichtungen noch zu verbessern , so daß sogar
zwei Uebertragungen in verschiedene Sprachen übermittelt werden
können .

öekenntnisie eines flrbeiter - �stronomen .
Man glaubt gewöhnlich , daß zum Studium der Astronomie

große Gelehrsamkeit gehört , aber die Wunderwelt der Sterne hat ja
von jelier auch die Laien angezogen , und vielfach haben sich Lteb - �
Haber in der Erforschung der Sternenwelt ausgezeichnet . Wie auch
ein einfacher Mann in der Astronomie seinen besten Lebensinhalt
finden und sogar sich selbst astronomische Werkzeuge herstellen kann ,
das zeigen die in ihrer Schlichtheit ergreifenden Aufzeichnungen des
Arbeiters Karl Fedtke , die im neuesten 5ieft der Monatsschrift „ Die
Sterne " veröffentlicht werden . Seine Umwelt wies den in West -
preußen Geborenen nicht gerade zu den Sternen empor . Er besuchte
eine polnische Dorfschule , in der nur drei deutsche Kinder waren ,
und dos einzige , was ihm von astronomischer Kund « in die Hände
fiel , war ein alter Kalender , der für jeden Monat eine kleine Stern -
karte hatte . Als er dann aus der Schule kam und in der Ziegelei ,
die fein Vater verwaltete , den Ringofen jede Nacht bis um 1 Uhr
feuern mußte , da wirkte der geheimnisvolle Zauber der glänzenden
Himmelslichter mächtig auf ihn . Er fand mit Hilfe des alten
Kalender nach und nach die Sternbilder heraus und suchte sich
aus einem Papprohr mit einer gewöhnlichen Linse als Objektiv ein
Fernrohr zu bauen . Dies kleine Rohr genügte ihm aber bald nicht
mehr , und schließlich bewog er seinen Vater dazu , ihm das Geld zu
einem zweizölligen Objektiv zu geben . „ Da wurde fleißig beobachtet, "
schreibt er , „ mancher Abend , fast steifgefroren , wurde am Fernrohr
verbracht . Mehrere gute Bücher wurden angeschafft . "

Der Krieg unterbrach dieses Sternstudium , aber als er dann
wieder in die Heimat zurückkehrte , begann er sich noch mehr dem
Sternenstudium zuzuwenden . Er faßte den kühnen Plan , sich ein
größeres Fernrohr zu bauen und den Spiegef selbst herzustellen .
„ Die schwierige Arbeit glückte ihm , und, " erzählt er weiter , „ wie dex



Veränderungen im Zentrum Oerlins .
Wertheim überbrückt und untertunnelt die Nene Friedrichftrahc .

Auf dem Grundstück K l o st e r st r. 75/76 und Neue
F r i e d r i ch st r. 83 befindet sich gegenwärtig gegenüber der Gruner .
straße zwischen den Gebäuden der ehemaligen Kunstschule und des
Rauchmuseums und des ehemaligen Lagerhauses und Staatsarchivs
eine Hosfläche von ekwa 18 Meiern durchschnllllicher Breile . über die
bisher tagsüber ein öffentlicher Durchgang für den Fußgängerverkehr
führte . Da schon seit langem das Projekt besteht , die Grunerstraße
bis zur Klosterstrahe durchzuführen , hat die Stadt bereits im Jahre
1318 mit der Gesellschaft für elektrische hoch » und Untergrund »
bahnen , die damals das dem Staatsfiskus gehörende Grundstück
erworben hatte , einen Vertrag abgeschlossen , der die Benutzung der
hoffläche für die geplante Verlängerung der Gruner -
ltraße sicherstellen sollte . Die Hochbahngesellschaft hat das Grund -
stück dann im Januar 1325 an die Wertheim - Grundstücks - G. m. b. h .
veräußert , die es zur Erweiterung des Warenhauses
in der König straße benutzen will .

Die Verpflichtungen aus dem Vertrag für den Magistrat und
hochbahngesellschast wurden von Werthetm übernommen . Unter
Aufhebung des alten Vertrages haben die Abmachungen jetzt eins
neue Fassung erhalten , die bereits die Zustimmung der städtischen
Tiefbaudeputation gefunden hat . Nach dem neuen Angebot werden
die Fluchtlinien für die Straße sestgcseht , die eine t >öchstbreite von
24 Metern erhalten wird . Das zur Anlegung der Stmße benötigte
Gelände wird von der Wertheim - Gefellschaft unentgeltlich an die
Stadt abgetreten . Nur für diejenigen Grundstücksflächcn , die über
die seinerzeit geplante Etrahanbreite hinaus von dem jetzt bebau -
ten Gelände abgetreten werden , gewährt die Stadt Werthcim eine
Entschädigung , die für jeden Kubikmeter umbauten Raumes 22 M.
beträgt . Auf der Seite des baulich guterhaltenen und wertvollen
ehemaligen Staatsarchivs soll ein Eingriff in bebaute Flächen nach
Möglichkeit vermieden werden . Der Hochbahngesellschast war nach
dem alten Vertrage die Herstellung einer dreibogigen Ueberbrückung
der Verlängerung der Grunerstraße gestattet . Dieselbe Berechti -
gung kommt jetzt in Fortsall , dagegen wird Wertheim gestattet , zur
Verbindung ihres Slammgrundstücks mit dem neuerworbencn
Grundstück Kiosierstrohe , Ecke Neue Friedrichstraße , die lieber .
brückung und Untertunnelung der für den verkehr weniger wichtigen
Neuen Friedrichstraße vornehmen zu losten . Das preußische Wohl -
fahrtsministerium hat dieser Ueberbrückung zugestimmt , unter
der Bedingung , daß mit Rücksicht auf die spätere Entwicklung der

Verkehreverhältnisse der Schwibbogen aus Verlangen der Verkehrs -
Polizei eventuell wieder entfernt werden muß , daß keine Schilder
und Reklamen angebracht werden , und daß d' e Bauzeichnungen dem

Ministerium vorgelegt werden . Die jetzt erfolgende strahenmäßige
Herstellung der hofsläche gilt nur als «in Verkehrsprovisorium , das

infolge der Sperrung der Königstraße wegen des Untergrundbahn -
baue ' s notwendig geworden ist . Die Bezirksoersammlung Mitte
wird sich am Mittwoch mit dieser Angelegenheit beschäftigen .

Erweiterung des Messegeländes in Witzleben .

Zur Erweiterung des Messegeländes und zu seiner Erschließung
für den Verkehr hat der Magistrat jetzt , da bisher nur die

Radiomessehalle und der Funkturm im Besitz der� Stadt ist , be -

schlössen , die beiden AutoHallen mit dem dazugehörigen Gelände zu
kaufen . Ferner ist beabsichtigt , das forstfiskalisch « Gelände zwischen
den Fern - und Vorortgleisen nach Eichkamp , auf dem die Deutsche

Versuchsanstalt für Handfeuerwaffen liegt , zu er -

werben , ebenso wie das Gelände des Fiskus , das die Avu .
gepachtet hat . Die Versuchsanstalt für Handfeuerwaffen soll von
Eichkamp nach Wannsee auf das Gelände des Ritterguts Düppel
verlegt werden . Ferner will der Magistrat das Gelände der
Deutschen Genossenschaft Eichkamp taufen , um die zurzeit
auf dem In Aussicht genommenen Messe - und Ausstellungsgelände
befindlichen Sportplätze verlegen zu können . Schließlich ' soll die
bestehende Fernbahnlinle zusammen mit der geplanten Vorortlinie
Chorloltenburg —Heerstraße verlegt , eine Güteranschlußbahn für das
Ausstellungsgelände gebaut und der freiwerdende alte Eisenbahn -
einschnitt erworben werden . Des weiteren ist beabsichtigt , das
Grundstück der Technischen Hochschule , ein Grundstück der Augag
und ein Grundstück des Reichsmilitärsistus , das von der Stadt für
Sportzwccke gepachtet ist , zu erwerben , wofür Sondervorlagen des
Magistrats in Vorbereitung find .

Die beiden Aulohallen mit dem dazugehörigen Gelände sollen
für den preis von 5 Millionen erworben werden , für den Gelände -
block sollen 440 303 Mark gezahlt werden . Der letztere Betrag ist
unmittelbar nach Kaufabschluß , bezw . nach Auflassung zu entrichten ,
während die 5 Millionen durch Uebernahme der Hypothek der
Preußischen Bodenkredit - Aktienbant in höhe von 2 Millionen Mark
durch eine Barzahlung in 10 Jahren von 1,5 Millionen , nach 15 Iah -
ren von 750 000 Mark und nach 20 Jahren von weiteren 750 000
Mark getilgt werden sollen . Das Restkaufgeld wird in den nächsten
Jahren mit 5 Proz . , von da ab mit 4 Proz . jährlich verzinst . Dem
Reicheverband für Automobilindustrie werden die hallen unent -
geltlich bis 1348 jeweils für die Zeit vom 1. November bis 10. De -
zember jeden Jahres zur Benutzung überwiesen , und die Kosten für
das beweglich « Inventar von 40 000 Mark hat dos Messeamt zu
tragen . Zur Abrundung des Geländes müssen vom Forstsiskus rund
33 da zum Preise von 5 170 000 Mark gekaust werden . Aus diese
Summe soll 1 Million gezahlt werden , das Restkaufgeld wird in
8 Jahresraten von je 500000 Mark getilgt . Der Stadt Verlin soll
es freistehen , auf dem erworbenen Gelände Bauten zu errichten , die
für Messe - und Ansstellungszwecke erforderlich sind , ebenso wohn -
gebäude zur Bewirtschaftung . Dagegen hat sich der Forstfiskus aus -
bedungen , daß dos Gelände , abgesehen von einem schmalen Streifen
anschließend an die Siedlung Heerstraße , nicht für andere Be -
bauungszwecke nutzbar gemocht wird .

Die Kosten , die durch die Verlegung der Versuchsanstalt für
Handfeuerwaffen und den Neubau des Verwaltungsgebäudes , des
Laboratoriums und der zahlreichen Schießstände erwachsen , werden
auf 350 000 M. geschätzt . Für den Erwerb des Grundstücks der Deut -
schen Genossenschaft Eichkamp sind weitere 620 000 M. ausgesetzt
worden . Der Magistrat hat jetzt der Stadtverordnetenversammlung
eine Vorlage zugehen lassen , nach der außerdem ein Betrag von

' 1080 000 M. als Beitrag an die Reichsbahn - Gefellschaft zur Vcr -
legung der Fernstrecke Charlottenburg - heerst/aße , 300 000 M. zum
Bau eines Anschlußgleises für das Messe - und Ausstellungsgelände
angefordert worden . Ferner soll sich die Versammlung mit dem Ein -
tausch des Geländes des alten Eisenbahneinschnitts gegen Hergabe des
Terrains für die neue Eisenbnhnstrecke einverstanden erklaren . Di «
durch die Verlegung des Bahnhofs Heerstraße benötigten Grundstücke
in der Siedlung sollen , soweit notwendig , auf dem Wege der Ent -
cignung erworben oder Ersatzland auf dem Geländestreifen an der
Marienburger Allee zur Verfügung gestellt werden . Die erforder -
lichen Mittel zur Durchführung dieser Projekte sollen aus einer An -
leihe ausgebracht werden .

Die KSnnchen - Cpiöemie .
Wenn es nicht schon bisher der Fall war , in den Festtagen

hat man es endgültig feststellen können . Die Kännchenepidemie , die
feit Monaten in Berlin grassiert , hat sich auch auf die nähere und
weitere Umgebung erstreckt . Damit keine unnötige Angst entsteht ,
sei sofort darauf hingewiesen , daß von dieser Epidemie nur
Restaurateurc , vorzugsweise aber Cafetiers , er -
griffen werden . Ein seltener Wahnglaube nistet sich in ihren Hirnen
fest . Sie meinen eines Tages , die Leute dürfen keinen Kaffee mehr
aus soliden ehrbaren Portionstassen trinken , sondern nur noch aus
Täßchen . Und da nun in ei » Täßchen wirklich so wenig hinein -
geht , daß man nicht gut 40 oder 50 Pf . nehmen kann , bekommt
man den Kaffee nur noch in Kännchen . Der Kännchen -
kaffee wird auch nicht mehr gebracht , sondern serviert . Und es ist
in dem Kännchen auch gar kein Kaffee mehr drin , sondern der
Ober nennt es Mokka . „ Mokka " , meint aber der wahrheitsliebende
Berliner , „det ist Kaffee mit sehr ville Zichorje . " Wie dem auch sei,
für das mit angeblichem Mokka servierte Kännchen kann man dann
auch das Entsprechende von dem erfrischungelüsternen Berliner
fordern . So erlebt man es im Schneepalast der Wochen -
cndausstellung , daß einem für «in Kännchen dreist eine
Mark abgefordert wird . Somit erfordert im Schnecpalast Kaffee
mit Gebäck und Bedienungsgeld für zwei Personen einen Auf -
wand von nahezu vier Mark . Wenn man nicht annehmen
will , daß das Messeamt dem Pächter soviel Pacht abnimmt ,
daß er für ein Kännchen Kaffee , das den Inhalt einer Portionstasse
alten Stils hat , ein « Mark nimmt , müßte man ein solches V e r -
fahren Nepp nennen . In nächster Nähe der Ausstellung be¬
kommt man in einem hübschen kleinen Cafä den besten Kaffee
für 50 Pf . , natürlich auch nur in Kännchen . Es geht also ! Diese
ganze Kännchenepidemie ist ober ein übler Trick der Cafe -
wirte , das Publikum zu größeren Ausgaben zu veranlassen , als
ihm ursprünglich lieb ist . Die sonst so hellen Berliner sollten sich
das energisch verbitten und zum mindesten verlangen , daß man
ihnen verabfolgt , was sie wünschen und nicht aufzwingt , was sie
nicht hab « n wollen . Eine gute Portionstasse Kaffee ist
für höchstens 40 Pf . zu bietcn . Die modernen Cafäspezial -
rcstaurants führen den Nachweis , daß man eine Tasse sehr guten
Kaffee sogar auch heute noch für 25 Pf . bieten kann . Wenn aber
der Wirt durchaus darauf versessen ist , diesen Kaffee in Kännchen
mit Täßchen als Mokka zu servieren , dann soll er das
tun , aber ohne Aufschlag für den Konsumenten .

Straßenbahnzusammenftoß in wilmersüorf
Zwei Fahrgäste erheblich verletzt .

An der Ecke Berliner Straße und Kaiseralle « in Wilmersdorf
stießen heute mittag gegen ? UHHr zwei Straßenbahnen der Linie 7

mit v o l l er Wucht zusammen . . Zahlreiche Scheiben gingen
in Trümmer . Zwei Fahrgäste wurden durch herumfliegende Glas -

splitter im Gesicht erheblich verletzt . Es tvat ein « längere
Verkehrsstörung «in .

_

Der Kampf um üie Republik .
Gewaltige Kundgebung des Reichsbanners .

Da » Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold , Moabit , hatte zu einer

großen öffentlichen Kundgebung unter dem Thema : „ Die R e p u -

blik , wie sie ist — und wie f i e sein sollte " aufgerufen .
Das Interesse der republikanischen Bevölkerung an der Veranstaltung
war so stark , daß nicht nur der große Saal des Patzenhofer , Turm -

straße 25 . beängstigend überfüllt war , sondern auch eine P a -

r a l l e l v e r s a m ml u n g , di « im gleichen Hause stattfand , des

Andrangs wegen gesperrt werden mußte . In beiden Sälen sprachen
Polizeiobcrst a. D. Genosse Schützinger und Genosse Felix
Fechcnbach .

Fechenbach , der als erster sprach , behandelte das Problem
der deutschen Klassenjustiz , deren unheilvolle Tätigkeit er
selbst am eigenen Leibe verspüren mußte . Die Unabhängigkeit der

Richter besteht in Wirklichkeit nicht mehr . Die politischen Prozesse
der vergangenen Jahre zeigen in aller Schärfe die antirepublikanische
Politisierung der deutschen Justiz . Fechenbach polemisierte gegen den
Neichsgerichtspräsidenten D r. Simons und seinen
skandalösen Ausspruch von der Ungeeignetheit
sozialdemokratischer Juristen , das Richteramt zu
mu . — l —

Appetit mit dem Essen kommt , so bei mir mit den Spiegeln . Mit
verbesserten Mitteln gelang es mir , im Frühjahr 1322 einen 8zölligcn
Spiegel herzustellen , bei welchem nicht nur die Politur vollkommen
wurde , sondern auch die Strahlenvereinigung war sehr gut geglückt .
Ain Tage schwere Arbeit in der Ziegelei oder Landwirtschaft , am
? lbend wurde dann das große Geschütz in Stellung gebracht , d. h.
das 2) 4 m Rohr untern Arm genommen und vom Hausboden hin -
unter ins Freie gebracht . Neben der Beobachtung des Großen und
Fernen wurde auch die Betrachtung des Kleinsten nicht vergessen .
Mit schärfsten Mikroskop , Oclimmersion usw . wurde den Bazillen
und Diatomeen zu Leibe gegangen ; einmal , um den Wissensdrang
zu stillen , dann auch , um das Aug « zu schärfen . "

Durchsichtige verbände . Wie viel ist dem Arzt geholfen , wenn
er bei der Beobachtung einer Wunde nicht erst den Verband ab -
zureißcn braucht , sondern durch den Verband hindurch die Heilung
beobachten kann . Diese Möglichkeit wird ihm jetzt durch ein neues
Verbandmittel gegeben , das zuerst in der Chirurgischen Klinik zu
Hamburg angewandt wird und worüber Reclarns Universum be¬
richtet . E , ist das Cellophan , ein durchsichtiges Zellstoff -
Produkt , das als Hülle von Zigarettenschachteln , Bonbonnieren usw .
allgemein bekannt ist , und das sich vortrefflich als Verbandstoff eignet ,
weil es ohne Veränderungen sterilisierbar . glatt , fest , schmiegsam und
clastisch ist , nicht luftdicht abschließt , nicht anklebt und sehr billig ist .
Bei diesem durchsichtigen Verband läßt sich der Heilprozeß wie durch
«in Fenster beobachten , der häusig « Verbandwechsel fällt weg und
die Wunde heilt schneller . _

Erslausfilhrungen der Woche . Monk . Schiller - Tbcater : . Ehrenbilrger " .
Donnert . Dculiche « Kiinltlkrtdealcr : . Bitte , wer war zuerst da ? '
Arelk Lessing - Theater : „ Abgemacht — Kühl "

vi « Iranksurter Musikausllellvng wurde heute im Franlsurter Opern -
bauic mit einem sveslakt scicrlich eröffnet . Herviut und Slrewmann hielten
An' prachen , die die internationale� Bedeutung der Ausstellung betonten .
Zahlreiche Vertreter ausländischer Staaten sind anwejend , darunter Van -
dcrvclde und HuysmanS .

Der Deutsche INusiker - verbonb wird uotit 13. bis 17. Juni in Berlin , im
Zlellaurant Rheinaold . teinen 3. Verbandstag abhalten . Am Donnerstag , den
IS Juni siedelt der VerbandStag nach Magdeburg über , wo anläsitich der
Deutschen TbeaterauSstcllung , an der der Verband als Aussteller beteiligt
ist , - ine seffliche Tagung , verbunden mit einem großen Fcstkonjert , staltsittdet .

Das Repertolr « der Ardeiterthealer In Rußland . Ter Lcnlngrader
«vouverncmcntS - Gcwcrllcha ' tSrat bat zur jünglt abgebattciien Gewerlschaits -
tonscrcnz über Kunstlragen eine Broschüre herausgegeben , die - in Aklions .
vrogramm lür die Arbeiterklubbübnen nebst einer Nepertoircübcrsicht enthält .
Hierbei sei bemerlt . daß sich neuerdings auch da » Bestreben gellend maibt ,
Werke der klaisischen Weltliteratur auf der Klubbübne darzustellen . So
trugen B. «oldoni « . Neugierige Frauen " in Leningrad «inen durch -
schlagenden Ersolg davon . "

DI « Theater Europa ». Nach einer vergleichenden xiatlstik der Theater
in den curopättchen Ländern , die in einer sranzösischen Kunst , eitlchiist vcr -
öfsentlicht wurde , betrögt die Zahl der ständig in leiten BuhiienhSitscrn de-
trtebenen Thealerunternebmen in Frankreich bSS, in Italien TAi, in Eng¬
land 872, in Deutschland LS 4. Nach diesen vier Hauptländern
folgen Spanien , Oesterreich und Rußland .

b e k l e i d « n. Charakteristisch für die Dunkelkamm « rmethoden ge -
wisser Justizbeamter ist die beschämende Tatsache , daß erst der Druck

der preußischen Regierung die letzten Fememordprozesse für die

öffentliche Behandlung freibekommen konnte . Gegen links operiert
die zweifelhafte Gerechtigkeit mit der größten Schärfe , nach rechts
übt man sich in einer engelgleichen Milde . Fechenbach trat unter

starkem Beifall der Versammelten für ein « Reotsionsver -
Handlung in Sachen Max Hölz ein . Zurzeit grassiert in

Deutschland die Landes - und Hochvcrratsseuche . Das Reichsgericht
wird nicht zu Unrecht eine Hochverratsfabrik genannt . Größte
Aktivität aller entschiedenen Republikaner ist das Gebot der

Stunde . ( Starker Beifall . )
Zu Beginn seiner temperamentvollen , stürmisch begrüßten Aus -

führuwgen behandelt « Genosse Dr . Schützinger die übertriebe -

nen Ä b s p e rr u n g s m a ß n a h m e n auf dem Tempel -

h o f e r Feld anläßlich der Chamberlin - Ankunft und betonte , daß

einige Polizeioffiziere im Stile von Kaiser -
Manövern herumgewirtschaftet hätten , als gelte es ,

ein Detachement gegen Basutoneger zu führen . Hier

flog die Eierschole der Republik beiseite , und ein Stück „ S . M.

wurde sichtbar . Diese Republik ist noch sehr weit davon entfernt ,
eine ideale Dienerin der Interessen des gesamten Volkes zu sein .

Aufgabe des Reichsbanners ist es ja nicht , mit Fahnen und Trom -

meln aufzumarschieren ( das kommt nebenbei und gehört sicherlich

auch dazu ) , sondern wir haben sehr real «, sehr scharf umrissene Ziele :

Schutz der Republik , Ausbalancierung der Kräfte , I m -

Schach - Halten jener intriganten Tendenzen , die die Repu -
blik mit der Republik bekämpfen wollen . Für den

Frieden zu kämpfen ist die schönste Aufgabe des

Reichsbanners . ( Lebhafte Zustimmung . ) Schützinger gab De -

tails der energischen Republikanisierungsarbeit der Zeignerregierung
im Jahre 1323 und betonte , daß nur eine gewisse Ellenbogen .
e n e r g i e sich gegen die zahllosen Widerstände der reaktionären

Bureaukratie durchsetzen könne . Der Redner schloß mit einem slam -
menden Bekenntnis zur PazifizierungderWelt , denn

unsere Kinder sollen kein Schuhfeld für mordlüsterne
Chargierte , sondern freie und lebendige Menschen
werden . ( Starker Beifall . )

Nach kurzer Diskussion , in der ein Kommunist sehr belanglos
und mit viel Stimmaufwand sprach , folgten die Schlußworte der

Referenten . _

Ein Kran als Mauerbrecher .

Ein recht eigenartiger Dauunfall ereignete sich gestern nacht kurz
vor 2 Uhr aus dem Fernbahn st sigZoologischerAarten .
An der Tiergartenschleuse werden von der Reichsbahn Bauarbeiten

vorgenommen , die einem Privatunternehmer übertragen wurden . Zu
den Arbeiten , die schon vor längerer Zeit in Angriff genommen wur -

den , wird allnächtlich ein Kran durch einen Arbeitszug heran -

geführt . Infolge zu hoher Einstellung prallte gestern nacht der Ober -
bau des Krans beim Passieren des Bahnhofs Zoo mit ziemlicher
Wucht gegen die Eisenträger der 5) 4 Meter hohen Wand

der östlichen Bahnhofshalle und brachte sie zum Einsturz . Die

Eisentrümmcr stürzten auf die Gleise . Glücklicherweise befand sich
im Augenblick dos Einsturzes niemand an der Unfallstelle . Di « Auf -
räumungvarbeiten waren bereits gegen 5 Uhr morgens beendet . Der

Schoden ist erheblich . Int Zugverkehr trat durch den Unfall keine

Störung «in .

Fabrikfeuer in Wittenau .

Mehrere Löschzüge der Berliner Feuerwehr wurden heute früh
gegen Vol Uhr nach der Wittestr 47 zu Wittenau alarmiert . In
der Lackiererei , die inmtuen eines Fabritkomplexes liegt , war Feuer
ausgebrochen , da » an den leicht brennbaren Materialien reich « Nah .

rung fand . Zum Glück gelang «s , den Bmndhetd zu lokalisieren
und durch Wossergeben aus vier Schlattchleikungett zu löschen . Starke

Rauchentwicklung erschwerte die Löscharbeiten . Die Entstehung ? -
Ursache ist noch unbekannt , vermutlich ober auf S e l b st e n t z ü n -
d u n g zurückzuführen .

Regnet ' s oder regnet ' s nicht ?

Nach den allzu regenreichen Tagen der Vorwoche ist in den
letzten Tagen eine erhebliche Besserung des Wetters zu verzeichnen .
Bereits ain Freitag trat eine erhebliche Erwärmung ein , die am
heutigen Sonnabend eine erneute Temperatursteigerung bei ziemlich
klarem Himmel brachte und in den Mittagsstunden 20 Grad betrug .
Mit der weiteren Ausbreitung des westlichen Tiefdruckgebiete » nach
Osten und Norden hat auch in unseren Bergen eine einheitliche süd -
liche bis südöstliche Luftströmung eingesetzt , die in den höheren Re -
gionen zu beträchtlichen Temperawrerhöhungen geführt hat . Ans
dem Brocken herrschte am Freitag morgen noch minus
1 Grad , heute morgen dagegen plus 8 Grad . Auf der
S ch n e « k o p p e und dem F i ch t e l b e r g sind die Tem -
vsraturerhöhungen ähnlich . Man kann annehmen , daß wir im
Laufe der nächsten Tage weiter im Bereich der warmen südlichen
Luftströme bleiben , so daß mit ziemlich warmem Wetter
zu rechnen ist . Leider wird mit der zunehmenden Erwärmung auch
die Gewitterneigung wachsen , von der nach den vorliegen -
den Meldungen nur der Nordosten Deutschlands v ' er -
schont bleiben soll . Wetterprognose für morgen : Ziemlich warm ,
zunehmende Bewölkung , Neigung zu Gewittern , sonst trocken .

Das heutige Programm der Ozeanflieger -
Die beiden Ozeanflieger Chamberlin und L « v i n e sind

heute vormittag einer Einladung der Deutschen Lufthansa zu einem
Motorbootausflvg nach der Umgebung Berlins und Pots »
dams gefolgt . Gegen 11 Uhr versammelten sich die Gäste in Neu -
babeleberg , wohin sie in Automobile » fuhren , um die Aus-
nahn - eateliers der Ufa zu besichtigen . Bon da aus geht es mit
Motorbooten nach Potsdam . Um 143 Uhr werden die Flieger
auf dem Land - und Wassersportplatz Luftschisfhafen in Potsdam ein -
treffen , wo der ossizielle Empfana durch Bürgermeister Dr . Flehms
statsinden wird . Nach der Begrüßung erfolgt eine Autofahrt durch
Potsdam . Um 4 Uhr nachmittags wird die Rückfahrt nach Bertin
angetreten .

«

Die amerikanischen Flieger Chamberlin und Levlne w- ilt - n
heute vormittag 3 Uhr zu einer kurzen Feier auf dem Invaliden -
s r I e d h o f. Sie waren nur begleitet von ■ dem amerikanischen
Militärattache Oberst Konger und dem Leiter der Luftfahrtabteilung
Im Reichsverkehrsministerium Ministerialrat Brandenburg . Am
Grabe des Freiherrn v. Richthofen wurde von den Amerikanern
ein Lorbeerkranz , geschmückt mit dem Sternenbanner und einer
Widmungsschleise niedergelegt .

Dachstuhlbrand in Niederschöneweide . Heute mittag , kurz nach
141 Uhr , brach in dem Dachstuhl des Hauses Sedanftr . 53 zu Nieder -
schöneweide Feuer aus , das sich auf den ganzen Dachstuhl
ausbreitet « . Bei Redaktionsschluß sind die Feuerwehren noch
mit den Löscharbeiten beschäftigt .

Tauben - Schausliegen Im Zoo . Anläßlich des in Berlin statt -
findenden Deutschen Geflügelzüchtertages findet am
Sonntag , dem 12. Juni , 914 Uhr und Sil Uhr vormittag im
Zoologischen Garten an der Waldschänke ein Schau -
fliegen von mehreren tausend Berliner Tauben und Brief -
tauben statt .

. Volt und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , und
. Der kindersreund " liegen der heutigen Postauflage be «

Erdbeben in Ecuador .

Guayaqull ( Ecuador ) , 11. Juni . ( WIB . ) Gesteca wurde
in der ganzen Republik ein mehr als «ine Minute dauernde » Erd -
beben verspürt .



das amerlkanksthe öekfpkel .
Wir aber haben Borfig .

In dem deutschnational - volksparteilichen Unternehmerorgan

„ Deutsche Allgemeine Zeitung " ' wird eingehend die sogenannte
amerikanische Gewerkschastskrise besprochen . Da heißt
es unter anderem :

„ Ueber die Ursachen selbst gibt ez wohl bei den direkt Betei -
ligten wie auch bei den entfernter Stehenden keine Meinungsver -
schiedenheit . Sie liegen in der wesentlichen Besserung
der Arbeits » erhältnisse in den letzten Iahren , in der
grundsätzlichen Aenderung der Einstellung von Kapital zu
Arbeit und von Unternehmertum zur Arbeit .
Interessant ist in dieser Beziehung die Steigerung des
realen Lohnes der Arbeit in den allerletzten Iahren . Bis
1922 hält sich die Kurve des Reallohnes der Arbeit ungefähr
aus der Höhe von 1913 , so daß der außerordenttichen Steigerung
der Nominallöhne während des Krieges und unmittelbar nach dem
Kriege eine Preissteigerung in ungefähr gleichem Umfange entsprach
( Inflation ) . Dann aber , seit 1922 , sanken die Preise etwa
von 229 auf 169 ( 1913 : 199 ) , während die Löhne nach ansang -
lichem Sinken bald wieder st i e g e n , in den Jahren 1924 bis 1925
die Nominallöbne der der Kriegszeit unmittelbar folgenden Jnfla -
tionszeit erreichten und diese dann im letzten Jahre nicht unbeträcht -
lich überstiegen , so daß sie gegenwärtig ( gemessen an der Vorkriegs -
höhe 199 ) , etwa 239 bis 249 betragen . Der Reallohn ist also
in den letzten Iahren um etwa 49 Proz . in die Höhe
gegangen . . . Der amerikanische Arbeiter stellt sich eben nicht
nur wirtschaftlich recht gut ; vor allem fehlt in Amerika
die Ucbertragung der dienstlichen U e b e r - und U n t e r o r d -
nungsoerhältnisse der Arbeitsstelle auf das sozial -
gesellschaftliche oder auf das persönliche Gebiet . Der
Arbeiter ist nick : nur nach dem Wortlaute von Verfassung und
Gesetzen , also nicht nur in öffentlich - rechtlicher Beziehung als voll -
wertiger Bürger anerkannt , sondern der sozial «
K a st e n g e i st fehlt . Die Interessengemeinschaft h ö ch st e r
Steigerung des Konsums in Industriewaren verbindet in
Amerika die produktiven Stände . "

Daraus und aus dem Uebergang des schlecht bezahlten Lohn -
arbeiters zum gleichwertigen Mitarbeiter und Miteigentümer leitet
man die G- wertschafrskrise her . Wie immer man dazu stehen mag .
vor einer derartigen „ Gefahr " sind die deutschen Gewerk -
fchaften gesichert . Wir haben in Deutschland eine Vereinigung
der Arbeitgeberverbände , deren erster Vorsitzender Herr v. B o r s i g
ist . Derselbe Mann , der kürzlich noch sagte , es sei besser , wenn
59 999 unterstützungsbedürftige Menschen zugrunde gingen , wenn
5999 übrig blieben , um Werte zu - schaffen — für ihn und seines -
gleichen .

Wenn die amerikanischen Gewerkschaften setzt also ein « Krise
durchmachen , so können die deutschen Gewerkschaften dazu nur sagen :
Eure Sorgen möchten wir haben !

vie abgeschliffene verorönung .
Wer ist Glasschleifer ?

Die Ve�>rdnung über die Arbeitszeit in Glashütten und
Glasschleifereien vom 9. Februar 1927 hat in verschiedenen
Kreisen zu Zweifeln hinsichtlich ihres Geltungsbereiches
für die Schleifer geführt . Zur Beseitigung dieser Zweifel
weist der Reichsarbeitsminister nunmehr die Sozialministerien der
Länder auf folgende Gesichtspunkte hin :

„1. Als Schleifer im Sinne der Verordnung sind auch die
Polierer anzusehen .

2. Nicht als Schleifer im Sinne der Verordnung sind da -
gegen Schleifer und Polierer in der Spiegelglasindustrie
und den F a z e tt e s chl fe r e i e n anzuschen , soweit sie an
Maschinen , an denen der Schleif - und Polierprozeß fe u ch t
und vollkommen mechanisch vor sich geht , beschäftigt sind . "

Der Reichsarbeitsminister hat es sich also nicht versagen können .
bis zu einem gewissen Grade den Unternehmerverbänden e n t -
gegenzukommen , die das Ministerium bestürmten , vor allem
für bestimmte Gruppen der Schleiferbranche Ausnahmebestimmungen
gegenüber der Verordnung herauszuschlagen .

Der Sttetk bei Zwietufch .
Uasrschülterke Front der Streikenden .

Die streikenden Arbeiter der Firma E. Zwietusch , die sich
seit annähernd drei Wochen im Ausstand befinden , beschäftigten sich
in einer Versammlung mit der Streiklage . Die Betriebsleitung ist
krampfhaft bemüht , durch den deutschnationalen Arbeits -
Nachweis Streikbrecher zu bekommen . Auch versucht man über
die Firma Siemen� u. Hakske , Werner - Werk , Arbeits -
kräfte zu erhalten . Arbeiter , die sich vor längerer Zeit schriftlich bei
Siemens um Arbeit beworben haben , stellt man jetzt ein und über -
weist sie dem Schwesterwerk Zwietusch. Dann werden junge Werk -
zcugmacher , Schlosser und Mechaniker , die vor einem Vierteljahr
und halben Jahr ausgelernt haben , im Wemer - Wcrk vor die Alter -
vative gestellt , entweder aufzuhören oder die Ueberweisung nach
Zwietusch anzunehmen , denn angeblich wäre bei Siemens keine
Arbeit mehr für sie vorhanden . Der größte Teil dieser Streikbrecher
ist aber für die rationelle Produktion absolut nicht zu gebrauchen .
Einzelne sind schon wieder entlassen worden , oder haben selbst auf -
gehört . Der Firma ist ja im Augenblick hauptsächlich daran ge >
legen , die Arbeitsplätze zu besetzen .

Die streikenden Arbeiter halten fest an ihrer berechtigten For -
derung , die ja nur ein Teil dessen bedeutet , was im vorigen Jahre
abgezogen wurde . Sie find fest entschlossen , den Kamps siegreich
zu beenden und können auf die Hilfe der Berliner Metallarbeiter
dabei rechnen .

Kampf um Anerkennung See Tariflöhne .
Die Konsumenten müssen nachhelfen .

Sei dem 25. April d. I . befinden sich die Zigarrenarbeiter in
O r s o y i n einem A b w e h r r . a m p f , weil die dortigen Firmen
Gebrüder Bier Haus , Julius Ha gewann , Hugo
K ersten , Gebrüder Kersten , Heinrich Kersten ,

und Ketek » «. Hageman « sich weigern , ihre « ickrtf ,
liehen Verpflichtungen nachzukommen .

Als der am 12. April d. I . gefällte Schiedsspruch verbindlich
erklärt worden war , rechneten die Orsoyer Zigarrenarbeiter damit ,
daß auch ihnen die darin enthaltene Lohnerhöhung von 7 % Proz .
zugute kommen würde . Aber die Orsoyer Zigarrenfabritanten
lehnten nicht nur die vorgesehene Lohnerhöhung ab , sondern
wollten auch noch Lohnabzüge vornehmen . Darauf konnten

sich die Zigarrenarbeiter selbstverständlich nicht einlassen und da in
Güte nichts zu erreichen war , traten sie in den Streik . Wieder -

holte Versuche der beiderseitigen Organisationen , unter den Par -
teien eine Verständigung herbeizuführen , scheiterten an dem Äer -

halten der Orsoyer Zigarrenfabrikanten , die sogar soweit gingen ,
daß sie die Entscheidung des Zentralen Schlichtungsausschusses für
die Zigarrenherstellung , der von der Unternehmerorganisation an -

gerufen war , sabotierten .
Unter diesen Umständen bleibt nichts anderes übrig , als den

Kampf fortzusetzen . Es könnte aber auch nicht schaden , wenn die

Konsumenten den oben genannten Firmen verständlich machen

würden , daß die Zeiten endgültig vorbei sind , wo die Lohn - und

Arbeitsbedingungen einseitig von den Unternehmern festgesetzt
wurden und daß auch die Orsoyer Zigarrenfabrikanten die Pflicht

haben , sich den Entscheidungen der von ihnen mitgeschaffenen taris -

lichen Schlichtungsinstanzen zu fügen . Die Firmen haben Versand -

geschäfte und beliefern ihre in allen Teilen Deutschlands wohnenden
Kunden direkt . _

Lüht man die Pfälzer Saararbeiter im Stich ?

Die sozialdemokratische Fraktton des Bayerischen Landtages hat

zur Aufrechterhaltung der S a a rg ä n g e r u n t e r -

st ü tz u n g einen Antrag eingebracht . Die Fraktion verlangt , daß
die bayerische Regierung aus eigenen Mitteln den im

Saargebiet beschäftigten bayerisch - pfälzischen Arbeitern entsprechende

Unterstützungen gewährt .
Obwohl die Psingstfeiertage vorüber sind , verlautet noch immer

nichts über die geplante Unter st ützungsattion der

R « i ch s r e g i e r u ng für die Saararbeitcrschaft . Die Reichs -

regierung sollte sich beeilen , endlich in der Unterstützungsfrage die

Saararbeiterschaft von der unerträglichen Ungewißheit zu besteien .
Von einer Einstellung der Saargängerunter -

st ü tz u n g , worauf vor kurzem bei einer Besprechung in Waldmoor

in der Walz der Vertreter der bayerischen Regie -
r u n g hingewiesen hat , darf bei der großen Notlage der Saar -

arbeiterschaft keine Red « sein .

Verschmelzung zweier Postbeamtenverbände .

München , 11. Juni . ( WTB . ) Die außerordentliche Generalver -

sammlung der Deutschen P o st g e w e r k s ch a f i hat mit 61

aegen 78 Stimmen der Verschmelzung mit dem Reichs -
verband der deutschen Po st - und Telegraphen -
b e a m t e n e. V. die Zustimmung erteilt . Die Arbcitermit -

glieder der bisherigen Deutschen Postgewerkschaft haben bereits
am 29. Mai in einer Reichskonferenz für den Fall einer Ver -

schmelzung eine eigene Organisation gebildet . Diese übernimmt den
Namen Deutsche Po st gewerk schaft .

Freilassung von Sacco und Vanzetti gefordert .

Genf , 11. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Arbeiter -

g r u p p e der Arbeitskonferenz hat zwei Resolutionen gefaßt . Die

eine , in welcher gegen die Unterdrückung der gewerk -
schaftlichen Freiheit und Verhaftung von Arbeitern i n

Griechenland protestiert wird und die zweite , in welcher im

Namen von 29 Millionen Arbeitern , welche die Gruppe in der

Arbeitskonserenz repräsentieren , die Freilassung von Sacco und

Vanzetti gefordert jp. ijrd .

Ein Schaöenersatzurteil in Dänemark .

Rechtsprechung gegen freie Gewerkschaften .

Gegen die dänischen Gewerkschaften wurde dieser Tage ein
neues Schadenersatzurteil gefällt . Das jütisch « Landgericht , das
den Schadenersatzprozeß des „Christlichen Gemeinschaftsoerbandes "
in Kopenhagen gegen den Gewerkschastsbund und das Gewerkschafts -
kartell in Esbjerg zu behandeln hatte , hat die Gewerkschaften
zu 21 999 Kronen Schadenersatz verurteilt . Die
im „Christlichen Gemeinschaftsverband " organisierten Zimmerer - und
Maurergesellen arbeiteten unter Tarif und waren infolgedessen
von den Gewerkschaften blockiert worden . Das Urteil betont ,
die Blockade sei nicht berechtigt gewesen , da der Gemeinschastsoerband
sich den Tarifen nicht angeschlossen habe Das Gericht sieht eine be -
sondere Schädigung der Angehörigen des Gemeinschaftsverbandes
darin , daß von den Gewerkschaften Listen mit den Namen der
Blockierten veröffentlicht wurden .

Der Vorsitzende des dänischen Gewerkschastsbundes , Karl
F. Madfen , erklärt , daß gegen das Urteil beim höchstfen Gerichts¬
hof Revision eingereicht werden wird .

Nachklang zur Strastenbahner - Maifeier in Prag .
Die Prager Straßenbahner sollten a m 1. M a i , der ein gesetz -

licher Feiertag ist , den Straßenbahnverkehr aufrecht -
erhalten . Das wollten sie nicht , weshalb ihnen drakonische Maß -
nahmen angedroht wurden . Schließlich kam es zu einer Einigung
darüber , den Verkehr in den Nach Mittagsstunden aufrecht -
zuerhalten . Hinterher sollten die Straßenbahner , die den Dienst ver -
weigett hatten , bestraft werden . Am Freitag verhandelte der B e -
t r i e b s r a t der Straßenbahner mit dem Eisenbahn -
minister . Der Verstoß gegen die den geltenden Vorschriften ent -
sprechende Weisung des Verwaltungsrats wurde zugegeben und
zugesagt , daß die Straßenbahner sich künftig nach der vom
Eisenbahnmini sterium anerkannten Verordnung
richten werden . Der Eisenbahnminister erklärte den Vorfall damit
für erledigt .

. . �ie Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestellten und Beamten
A. ' G„ Berlin . Wallstr . 65. ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9— 3 Uhr und 4 — 6 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Wivtfdfyaft
von See Internationalen Rohslahlgemeinschast .

Verlegenheiten der deutschen Schwerindustrie .

Bon der in Luxemburg tagenden internationalen Rohstahl -
gemeinschaft wurden auch die Klagen behandelt , die die deutsche
Schwerindustrie über die hohen Strafgelder wegen der von
ihr durchgeführten großen Ouotenüberschreitung dort vorgetragen
hat . Offiziell wird darüber mitgeteilt , daß das Produktions -
Programm in der bisherigen Höhe festgesetzt wurde , daß man
aber in der Abrechnung einen Weg gefunden habe , der Deutsch -
land in Anbetracht des gegenwärtigen starken Inlandsabsatzes eine

fühlbare Erleichterung bringe .
Diese Erklärung ist so nichtssagend als möglich . Man muß sie

erst ins Deutsche übersetzen . Es handelt sich darum , daß
die deutsche Schwerindustrie im ersten Halbjahr ( von Oktober bis

März 1927 ) der Rohstahlgemeinschaft bei einer Quote von 6,18 Mil -
lionen Tonnen 1,51 Millionen Tonnen mehr erzeugt hat und

dafür Strafgelder im Betrage von 16,41 Millionen Mark
b e z a h l en mußte , während Frankreich eine Entschädigung
für seine Minderproduktion von 14,14 Millionen Mark aus der Aus -

gleichskasse erhielt . Die deutsche Produktion wurde dadurch pro
Tonne mit 2,13 M. höher verteuert , während die französische pro
Tonne mit 3,37 M. verbilligt wurde . Die Verlegenheit der Deutschen
daraus ist sehr groß .

Es bestanden drei Wege , um sie zu beseitigen . Erstens die aus -

reichende Erhöhung der deutschen Quote , zweitens die Schaffung von

Verkaufsverbänden durch feste internationale Syndikate ( beides strebt
Deutschland an ) und drittens der Rückzug der Deutschen vom Welt -
markt auf den Inlandsmarkt und eine gleichzeitige Eisenpreis -
erhöhung . Die letztere war bekanntlich undurchführbar . Die

Gründung von Verkaufsverbänden ist in Luxemburg offenbar a b -

gelehnt worden und eine Quotenerhöhung für Deutschland war

natürlich erst recht nicht durchzusetzen .
So wird man schließen müssen , daß man Deutschland , da sickicr

nicht die Strafgelder herabgesetzt worden sind ( je Tonne Mehr -
erzeugung vier Dollar ) , vielleicht nur sofort die regelmäßigen Bei -

träge von einem Dollar pro erzeugte Tonne in Anrechnung bringen
will , so daß die deutsche Schwerindustrie bestenfalls einige
Zinsen spart . Wie dem aber auch sei , man sieht , daß bisher die
G e f a h r en aus dem Internationalen Kartell für Deutschland sehr
viel größer sind als die Vorteile , und als nächstes muß g e s o r d e r t
werden , daß die Erleichterungen bekannt gegeben werden ,
die Deutschland jetzt gewährt wurden .

Mißerfolge der Konsumslnanzierung . Die vor einigen Monaten

so lebhast diskutierte Konsumfinanzierung hat bisher tatsächlich , wie
wir vorausgesehen haben , im allgemeinen nur zu Miß -
erfolgen geführt . Jetzt berichtet die Finanzierungsbank ( Com -
mercial Investment Trust A. - G. ) der sogenannten „ C i t a g" , die

für den Verein Berliner Spezialgeschäste die Gelder vorschoß , daß
sie die Ausgabe der sogenannten Citagschecks eingestellt habe ,
weil innerhalb des kaufenden Publikums kein
ausreichendes Interesse an dieser Art der Kon -
sumfinanzierung zu bestehen scheint . Gleichzeitig wird

gesagt , daß das übrige Arbeitsgebiet der „ Citag " , nämlich die Finan -
zierung von Teilzahlungsgeschäften mit „dinglicher Sicherheit " , fort -
geführt werde . Von der Konsumfinanzierung ist also hier nur das
alte Abzahlungsgeschäft mit Eigentumsvor -
behalt übrig geblieben . Wie man hört , soll bisher nur Hermann
Tietz mit seiner Kundenkredit - G. m. b. H. zufrieden sein . Wenn es
wahr ist , wäre es verständlich : denn es handelt sich hier nur um
Kreditgeschäfte , die gewissermaßen „ in sich "" abgewickelt werden .

Eine deutsch - amerikanische Filmgesellschaft . Zu der in den
letzten Tagen vollzogenen Gründung einer deutsch - amerikanischen
Filmgesellschaft wird bekannt , daß das neue Institut sowohl die Her -
stellung wie auch den Vertrieb von Filmen übernehmen wird . Für
den Absatz der in Deutschland hergestellten Filme in Amerika kommt
die First National Pictures Corp . in Frage , die drei Millionen des

insgesamt 6 Millionen betragenden Stammkapitals übernommen

hat . Die First National verfügt über 3999 amerikanische Theater
und 115 Theater im Ausland . In der ersten Hälfte des Geschäfts -
jahres ist die Herstellung von fünfzehn deutschen Filmen vorgesehen .
Für die Zukunft des Unternehmens spricht die Tatsache , daß es

sich die Mitarbeit der besten deutschen Filmsachleute gesichert hat .

Theater See Woche .
Vom >£. Juni bis 20 . Juni 1937 .

Volksbühne : Theater am Bülowplatz : Ein Commernachtstrau «. Theater am
Schifsbaurrbamm : Jan der Wunderbare . — Oper a » Platz der Äepublit !
12. Margarete . 13. Mignon . 14. Rosenkavalier . 15. Rigoletto . 16. Schatz¬
gräber . 17. Carmen . 18. Cavallcria Rusticana : Bajazzi . lg . Tannhäuscr .
20. Salome . — Schauspiclhau » am «endarmenmarlt : 12. , 14. , 17. Florian
Ecycr . 13. , 15. , 1«. , lg. , 20. Maß fllr Maß . 18. Don Giovanni . — Schiller -
Theater : 12. , 14. Musik . 13. , 15. , 16. , 18. , 19. , 20. Ehrenbürger . 17. Am.
vhitrion . — Deutsches Theater : Der Hexer . — ttammerspiele : Papiermühle . —
Die Komödie : D- r Snob . — Theater am Rallendorfplag : Drei arme kleine
Mädels . — Theater in der Königgrätzer Straße : Die Schule von llznach . —
Komobienhar «: Weiße Fracht . — Theater be» Westens : Heinrich Heines erste
Liebe . — Stäbtische Oper , Charlottenburo : 12. Hanneles Himmelfahrt . 13. Tief .
land . 14. Die lustigen Weiber von Windsor . 15. Ein Maskendall . 16. Der
Jahrmarkt von Sorotschintzi . 17. Turandot . 18. Die Meistersinger von Rilrn -
bcrg . 19. Fatinitza . 20. Der arme Heinrich . — Deutsche « Könftler - Theatcr :
Bis 15. Adieu M. mi . Ab 16. Bitte , wer wa zuerst da ? — Leffiag - Theater :
Bis 16. Die Menschenfreunde . Ab 17. Abgemacht — Kuß. Theater am Kur .
fürstcnbamm : Die fleißige Hetäre . — Trianoa - Theater : Die von der Liebe
leben . — gentral - Theater : Dirnentragödie . — Theater in der Kommandanten .
ftraße : Die Perle von Eavoncn . — Metropol - Thcatcr : Elllck in der Liebe . —
Renaistanee - Theater : Fenster . — Walhalla - Theater : Die von der Liebe leben .
— Rosc - Theater : Die Perle aus Pommern . — Casino - Thcatcr : Der Fehltritt
einer Frau . — Theater in de« «losterstraße : 11. , 12. , 14. , 15. , 17. , 20. Familie
Hanncmann . 13. , 18. Liebe . 16. Psarrhauskomödic . 19. Pension Schöner . —
Schloßpark - Theater Steglitz : Das Dreimädcrlhaus . — Theater in der Lutzow-
straß «: Die kleine Sünderin .

Nachmittag , Veranstaltungen . «alkobühne , Theater am
Bülowplatz : 12. Ein Sommernachtstraum . — Schanspielbau » am Gendarmen .
markt : 12. , 19. Napoleon . — Theater in d- r Klostcrstraße : 12. Iphigenie .
19. Gespenster .

Bcraniwortlich für Politik : Biet »! Schilt ! Wirtschaft : S. Klingelhöscr :
Gewerkschaftsbewegung : Z. Stein »! Feuilleton : K. s . Dösche«: Lokale »

und Sonstige «: Fritz Karstödt : Anzeigen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Verlag G. m. b. H. . Berlin . Druck: Vorwärts . Vuckdruckcret
und Lcrlagsanstalt Paul Singer u Eo. , Berlin 69B 68, Lindcnstraße 3.
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MelalMiöien Iv °

Sclila (siiaiselonpes24 . -
Fabrikpreise Ratenzahlung

ßÄhl » Berlin , Pappelallee 12
tXtfill Pankow , Scnmidtstr . I
frei Jeder Bahnstaden .

Restaurant Patzenhofer
Joachim Wittert , Jllexanderstr . 42 , Alexander pl ah

ßiere : Beste Speisen • Getränke Biere :

6f2o =20 , *i 20 = 25 Spezialität : Hackepeter 6/2o =20 , * lx = 25

Gerhard Kobnen
Da * Haut

für Volkikleidun «
und Berufddeidung

NEUKÖLLN

HernaanailraEc 16 - 71

Wettannahme des Union - Klubs
Berlin NW 7, SchadowstraSe 8, pari .

Volle Totallsalerquote ohne Abaici

Wottbeatimmunsjon
auf Wunsch kostenlos . — Postaufträge und Anträge
auf kostenlose Einrichtung von Konten nur an die

Zentrale SchadowstraSe 8.
Tel . - Adr . t Wettonnohme Berlin Schodowstra6e 8.

Schaufenster - Tapete !
Alle Eigenmuster ohne Zwischenhandel .

SMKhdK Tapeten - Indmfrie ,
' . erlin w. . Wlihelmslr . 44. zwischen I . eli >rl ?er u. Zimrrersir

■Oege . 1891 1
Unter Oarunlie gute und billige

tepp - und Daunendecken
ow c Wetall - Bettsiellen und Anslege .

Matratze » lau en Sie bestens ab Fadrii
Rernlutrd StrohmBndcl , Berlin SI4 . Wallstr 72
lv - Bahn Ini ->br>: ck- . . Fiimlen nur Evittelme kt. Ecke
Eeyd. lstr . u W, Rikolsdurger Platz 2, Ecke Trauieuaustr

Revarat ieb. An. — Illusir Pre >«t - "" ' - g r " " - —
Herstellung von

künstlichen
Augen .

n vollendetsterAusführung

Ludwig MQller - Uri
Berlin NW 6 , KarUtraB « IS .

Oegrllndet 1815 , älteste Anstalt Deutschlands .
Das fonee Jakr sttadig geöffnet werktags von 8 —4 Uhr.

WÜRSTCHEN * BOCKWURST *

Etwas ganz Basonderes f
Arbeiter , Angestellte , Beamte

besucht die Veranstaltungen der

„ No - Va - Co "
Karlshorst , D ufsche * Haus
Trcskowallee ( amBahnh . ) ) ed. Dienstag
Pankow , Konzerthaus
Breitestraße 34 Jeden Mittwoch

Cöpenick . Stadttheater
Friedrichstr . 5 Jeden Freitag u. Sonntag
Tefel , Vereinshaus ( Hamuseck )
Hauptstraße 5 Jeden Sonntag

Notstands »Varletb . Kommission
der Intern . Artisten . Doge E. V.

BesoBders
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